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Die UN zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Martina Haedrich

Der neue von Helmut Volger herausgegebene Band
›Grundlagen und Strukturen der Vereinten Natio-
nen‹ richtet sich – wie der Titel suggeriert – nicht nur
an Völkerrechtsexperten und Kenner der internatio-
nalen Beziehungen. Im Vorwort macht der vor al-
lem mit dem ›Lexikon der Vereinten Nationen‹ be-
kannt gewordene Herausgeber deutlich, worauf es
ihm ankommt: Es sollen Chancen für globale Lern-
prozesse, Vermittlungsaktionen und gemeinsame
Entschließungen in Form von Resolutionen und
Verträgen aufgezeigt sowie Reformkonzepte darge-
stellt werden. 

Diesem Anspruch versuchen 16 Autoren und ei-
ne Autorin gerecht zu werden. Sie widmen sich da-
bei in vier Kapiteln den Grundlagen, Arbeitsgebie-
ten, der Funktionsweise sowie den Strukturproble-
men und Reformkonzepten der Vereinten Natio-
nen. Diese Titel sind für sich genommen nicht be-
sonders aussagekräftig und die Zuordnung der Beiträ-
ge ist zum Teil eher zufällig. So fragt sich der Leser,
was Öffentlichkeitsarbeit mit der Funktionsweise
zu tun hat oder warum die Entwicklung des Völker-
rechts unter die Grundlagen der Vereinten Nationen
und nicht unter die Arbeitsgebiete fällt. Die dem
vierten Kapitel zugeordneten Aussagen zu den Re-
formkonzepten finden sich – wohl zwangsläufig –
auch in den anderen Kapiteln. Alle Beiträge wurden
von Experten der bearbeiteten Materien verfasst und
sind praxisnah dargestellt. 

Den Auftakt der Beiträge bildet im ersten Kapitel
›Grundlagen‹ eine Abhandlung von Helmut Volger
über die ethischen Grundlagen der Vereinten Natio-
nen. Er geht davon aus, dass es erforderlich und
möglich ist, einen ethischen Minimalkonsens in den
UN herzustellen, den er in universellen, für alle Staa-
ten verbindlichen Grundwerten sieht. Volger konsta-
tiert, dass ethische Fragestellungen in den Vereinten
Nationen durch den ehemaligen Generalsekretär Ko-
fi Annan ein größeres Gewicht bekommen haben. Da-
her sei die Einigung auf einen ethischen Minimal-
konsens und die Anerkennung universeller Grund-
werte durchaus möglich. Er solle für alle Staaten ver-
bindlich gemacht werden. Die Frage jedoch, wie das
geschehen soll und ob damit eine Rechtsverbindlich-
keit einhergeht, beantwortet Volger indes nicht. 

An diesen Einführungsbeitrag schließt eine um-
fassende Darstellung der Entwicklung des Völker-
rechts durch die Vereinten Nationen von Eckart Klein
an. Den Ausführungen über Rechtsbildung und
Rechtsfortentwicklung von Vertrags- und Gewohn-

heitsrecht werden grundsätzliche Aussagen zum
›Rechtsformungsprozess‹ vorangestellt. Klein arbei-
tet heraus, dass durch das Auftreten nichtstaatlicher
Akteure in jüngerer Zeit, die Herausbildung und For-
mung völkerrechtlicher Regelungen nachweislich ›de-
zentraler‹ geworden ist. So habe sich zum einen die
in Art. 38 Abs. 1 des Statuts des Internationalen Ge-
richtshofs angeführten Rechtsquellen erweitert, zum
anderen müsse die Rechtsverbindlichkeit von Völ-
kerrechtsregeln in (noch) stärkerer Differenziertheit
betrachtet werden. Ausführlich widmet sich der Au-
tor dem Sicherheitsrat. Dessen Tätigkeit komme der
Ausübung einer »genuinen Legislativfunktion« sehr
nahe. Denn der Rat habe begonnen, mit seinen Re-
solutionen abstrakt-generelle Normen zu schaffen und
sich damit nicht nur die Lösung von Einzelproble-
men, sondern auch zukünftiger abstrakter Gefahren
zur Aufgabe gemacht. Klein äußert Bedenken wegen
des Fehlens einer tragfähigen Rechtsgrundlage. Resü-
mierend wird hervorgehoben, dass der Einfluss der
Vereinten Nationen auf das Entstehen, die Auslegung
und Durchsetzung von Völkerrechtsnormen weit über
den Bereich der UN-Charta hinaus reicht.

Im zweiten Kapitel ›Arbeitsgebiete‹ werden die fünf
wichtigsten Bereiche behandelt: Abrüstung, Friedens-
sicherung, Menschenrechtsschutz, Umweltschutz und
Entwicklung.

In seinem Beitrag über die Friedenssicherung lenkt
Manfred Eisele sein besonderes Augenmerk auf die
Blauhelm-Einsätze nach dem Ende des Kalten Krie-
ges. Diese hätten im Gegensatz zu früheren Einsätzen
nicht mehr die Überwachung von Friedensabkom-
men nach Konflikten zwischen Staaten, sondern in-
nerhalb souveräner Staaten zum Gegenstand. An den
Beispielen Somalia, Ruanda und Bosnien-Herzego-
wina macht Eisele deutlich, dass der Sicherheitsrat
dem Einsatz militärischer Mittel zur Friedenssiche-
rung nur zögerlich und stets mit Nachbesserungen
nachkommt – mit zum Teil fatalen Folgen. Deshalb
seien, so Eisele, neue konzeptionelle Ansätze zur Re-
form der Friedensmissionen besonders zu begrüßen,
die eindeutige und erreichbare Handlungsziele vor-
sehen sowie den multidimensionalen Charakter aller
neueren Einsätze berücksichtigen. Norman Weiß gibt
in seinem Beitrag zum Menschenrechtsschutz einen
umfassenden Überblick über die internationalen Ver-
träge und Verfahren zur Durchsetzung der Menschen-
rechte, aber auch über die in den UN selbst angeleg-
ten Instrumentarien. Der Autor zeigt den Fortschritt
im Hinblick auf den Menschenrechtsschutz durch
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die Überwachungsverfahren auf, kritisiert allerdings
die mangelnde Kooperation der Staaten zur Erfüllung
ihrer Vertragsverpflichtungen. Obwohl der Menschen-
rechtsschutz in seiner Bedeutung ständig wachse,
könnten die UN auch in diesem Bereich nicht stär-
ker sein, als es ihre Mitglieder zulassen, so Weiß.

Trotz Kritik an der nur zögerlichen Umsetzung um-
weltpolitischer Maßnahmen durch die Staaten ge-
langt Jürgen Maier in seinem Beitrag zum Umwelt-
schutz zu der Einschätzung, dass das Thema Umwelt
in den UN zunehmend an Bedeutung gewonnen hat.
Die Erkenntnis, dass Umwelt und Entwicklung in Ein-
klang zu bringen sind, als Ergebnis der Rio-Konfe-
renz des Jahres 1992, kann dabei als Meilenstein für
den weltweiten Umweltschutz angesehen werden. Er
begrüßt die Bestrebungen einer institutionellen Auf-
wertung des UNEP bis hin zu einer internationalen
zwischenstaatlichen Organisation. Gleichzeitig schätzt
Maier jedoch die Aussichten auf ihre Umsetzung als
gering ein. Die Widerstände aus Entwicklungsländern
und einer Reihe von Industriestaaten, die an der Stär-
kung eines internationalen Umweltschutzsystems nicht
interessiert sind, seien zu groß. 

Eine Lanze für die UN-Entwicklungspolitik bre-
chen Thomas Fues und Stephan Klingebiel. Sie tun
dies trotz der von ihnen konstatierten Ineffizienzen,
der Schwerfälligkeit der Institutionen und der Defi-
zite, die sich vor allem daran festmachen lassen, dass
von den UN keine Kredite vergeben und Investitio-
nen getätigt werden können. Mit gedämpftem Opti-
mismus – insbesondere, weil einige große Industrie-
länder beständig Kritik an den entwicklungspoliti-
schen Aktivitäten üben – blicken die Autoren auf die
Reformbestrebungen seit den neunziger Jahren. Für
die Zukunft favorisieren Fues und Klingebiel die Schaf-
fung einer globalen Koordinierungsinstanz für den
Wirtschafts- und Sozialbereich im Rahmen der UN-
Generalversammlung und sehen darin einen Stütz-
pfeiler einer partizipativen ›Global-Governance-Archi-
tektur‹. 

Im dritten Kapitel ›Funktionsweise‹ wendet sich
Jochen Prantl in seinem Beitrag der Entscheidungs-
findung in den Vereinten Nationen zu. Darin cha-
rakterisiert er das UN-System als lose Konföderation
semi-autonomer Einheiten, das eine effiziente Ent-
scheidungsfindung erschwert. Gezeigt wird, dass die
Verbesserung von ›governance‹ – im Beitrag exem-
plarisch an den Bereichen Sicherheit und Entwick-
lung dargestellt – eher durch unauffällige, im Sys-
tem der UN bereits angelegte Anpassungsmaßnah-
men, denn durch große Strukturreformen erreicht
wird.

Einen Einblick über den Diskussionsstand zur Be-
deutung von ›global governance‹ gibt Brigitte Hamm.
Ausgangspunkt ist die Annahme, dass die Vereinten
Nationen entsprechend der Aufgabenbeschreibung
in der UN-Charta für die Initiierung und Durchfüh-
rung von Global-Governance-Prozessen prädestiniert

sind. Ferner könne durch das verstärkte Auftreten
nichtstaatlicher Akteure in der internationalen Arena
und durch die wachsende Bedeutung des ›soft law‹
das Völkerrecht für ›global governance‹ genutzt wer-
den. Gelungene ›governance‹ erfordert nach Ansicht
der Autorin – und damit teilt sie die Meinung der
Mehrheit der Global-Governance-Forscher – einen
Abbau hierarchischer Strukturen und eine Reduzie-
rung staatlichen Einflusses.

Im letzten Kapitel zu Strukturproblemen und Re-
formkonzepten zeigt Yves Beigbeder, dass alle großen
Organisationen Management- und Koordinierungs-
probleme haben. Bei den Vereinten Nationen bestün-
de die Schwierigkeit darin, dass das UN-Sekretariat
nicht gegenüber einem Dienstherrn verantwortlich
ist, sondern gegenüber 192 Mitgliedstaaten. Die Ko-
ordinierung zwischen UN-Sekretariat und den Son-
derorganisationen habe sich dabei als besonders
schwierig erwiesen; ein Grund dafür sei die mangeln-
de exekutive Autorität des UN-Generalsekretärs ge-
genüber den Leitern der Sonderorganisationen. 

Dass die Finanzierung der Vereinten Nationen ein
»ökonomischer Hebel« zur Durchsetzung politischer
Interessen sein kann, zeigt Klaus Hüfner und belegt,
dass vor allem die Pflichtbeiträge zum ordentlichen
Haushalt, aber auch die Sonderhaushalte für die UN-
Friedensoperationen Gegenstand heftiger Auseinan-
dersetzungen sind. Eine Finanzautonomie, so Hüf-
ner, werden die Vereinten Nationen jedenfalls auf ab-
sehbare Zeit nicht besitzen. 

Die UN werden seit ihrer Existenz von Reform-
debatten begleitet, an deren Muster sich bis heute
nichts grundlegend geändert hat, belegt Helmut Vol-
ger in seinem zweiten und den Band abschließenden
Beitrag zur Reform der Organisation. Der Beitrag be-
schreibt Meilensteine der Reformetappen, insbeson-
dere den Weltgipfel 2005, und sieht in der Gründung
der Kommission für Friedenskonsolidierung ein mög-
liches Modell für eine stärkere Kooperation zwischen
Sicherheitsrat, Generalversammlung sowie Wirt-
schafts- und Sozialrat. Vorsichtig fällt das Urteil
über die Gründung des Menschenrechtrats mit neu-
em Wahlmodus, modifizierter Tagungsweise und Auf-
gabenbeschreibung und der damit verbundenen Kom-
petenzerweiterung aus.

Nimmt man eine abschließende Würdigung vor,
so ist vor allem die thematische Breite des Sammel-
bands hervorzuheben. Er widmet sich nahezu allen
aktuellen Fragen die Weltorganisation betreffend,
um deren Beschäftigung man nicht herum kommt,
will man auf dem Laufenden sein. Dem im Vorwort
beschriebenen Anliegen, die Grundlagen und Struk-
turen der Vereinten Nationen darzustellen, verschie-
dene Interessenlagen der Staaten zu verdeutlichen und
dabei Probleme aufzuzeigen, wird das Buch in vollem
Umfang gerecht. Es wird einen breiten Leserkreis,
insbesondere interessierte Laien und Studierende,
finden.
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